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sogenannten Magdeburger Centurien
30

, Robert Bellarmin (1542–1621)
31

, 

Casimir Oudin (1638–1717)
32

 und Johann Albert Fabricius (1668–1736) 

und deren Neufassung durch Giovanni Domenico Mansi (1692–1769) bis 

ins 19. Jahrhundert.
33

 

Das methodische Zentrum der Schriftstellerkataloge und der aus ihnen 

für die ‚Annales Hirsaugienses‘ entwickelten Darstellungsform ist das bio-

bibliographische Schema, das Trithemius im ‚Liber de scriptoribus eccle-

siasticis‘ erstmals voll zur Anwendung brachte und während seiner ge-

samten Schaffenszeit beibehielt. Die Lexeme werden hierbei bis in ihre 

Mikrostruktur von einem formalen Rationalismus geprägt.
34

 Sie bilden ei-

ne chronologische Abfolge von lemmatisierten Namen. Das Lemma beginnt 

je nach Werk entweder mit einer adverbialen Bestimmung der Zeit oder 

gleich mit dem Personennamen. Die adverbiale Bestimmung ist floskel-

haft, in den ‚Annales Hirsaugienses‘ z. B. oft hunc tempore claruit ... Im 

‚Cathalogus illustrium virorum Germaniae‘, wo der Name voransteht, 

folgt diese Bestimmung im Schlusssatz mit der Formel claruit anno ... und 

wird durch die Doppelung einer Jahres- und Indiktionszählung feierlicher 

gestaltet. Die Werkliste ist, grob gesagt, absteigend geordnet. Die ‚Opera 

maiora‘ werden zuerst genannt, ehe dann in einer stereotypen Formel un-

scharf umrissener ‚Opera minora‘ zusammengefasst werden. Sie werden oft 

als epistolae bezeichnet, übrigens auch dann, wenn Trithemius im Nach-
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